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EU lässt den Rettungsdienst in öffentlicher Hand

Kreise und Großstädte können jetzt einfa-
cher mit den gemeinnützigen Hilfsorganisa-
tionen im Rettungsdienst zusammenarbei-
ten. Das hat das Europäische Parlament be-
schlossen. »Damit erkennt die Europäische
Union die Notfallrettung als hoheitliche Tä-
tigkeit und festen Bestandteil des Zivil- und
Katastrophenschutzes an. Das ist auch eine
gute Nachricht für die Feuerwehren«, er-
läuterten Ludwig Geiger, Vizepräsident des
Deutschen Feuerwehrverbandes, und Jo-
chen Stein, Vorsitzender der Arbeitsge-
meinschaft der Leiter der Berufsfeuerweh-
ren in Deutschland (AGBF-Bund).

Deutschlands Feuerwehren führen bun-
desweit nahezu jeden dritten Notfalleinsatz
im Rettungsdienst durch. In den kreisfreien
Städten und Stadtstaaten sind sie meist Auf-
sichtsbehörde für die Notfallrettung. »Als
untere Katastrophenschutzbehörden müs-
sen wir zudem die Leistungsfähigkeit der
Sanitätsorganisationen im Blick behalten«,
ergänzten Geiger und Stein.

Gerade auf diesen Punkt zielt auch die
Konzessionsrichtlinie, die das Europäische
Parlament bei seiner Sitzung in Straßburg
verabschiedete: Die EU erließ eine Ausnah-

dem EU-Ministerrat und der Europäischen
Kommission ausgehandelt worden. In
Deutschland liegt die Umsetzung der Richt-
linie im Wesentlichen bei den Ländern, da
die Struktur des Rettungsdienstes in deren
Gesetzgebungskompetenz fällt.

Die einfache Krankenbeförderung fällt
nicht unter diese so genannte Bereichsaus-
nahme. (sö)

me, »da der spezielle Charakter dieser Orga-
nisationen nur schwer gewahrt werden
könnte, wenn die Dienstleistungserbringer
nach den in dieser Richtlinie festgelegten
Verfahren ausgewählt werden müssten«,
heißt es in der Beschlussfassung.

Eine entsprechende Einigung war im
vergangenen Jahr in einem so genannten
Trilogverfahren zwischen dem Parlament,

Feuerwehr in der Notfallrettung: Die Europäische Union stärkt mit der Bereichsausnahme in der
Konzessionsrichtlinie den Status als hoheitliche Aufgabe. (Foto: B. Fritzen/Feuerwehr Münster)

N OTFALLSAN ITÄTE R : L ÄN D E R M Ü S S E N START D E R AU S B I LD U N G R E G E LN

Zum Gesetz über den Beruf der Notfallsanitäterin und des Notfallsanitäters, das Anfang 2014 in Kraft getreten ist, appelliert der DFV an
die Länder, schnell die notwendigen Regelungen zu erarbeiten, damit die Ausbildung beginnen kann. »Das ist auch insofern wichtig, als
für die Fortbildung der jetzt schon tätigen Rettungsassistenten enge Fristen im Gesetz festgelegt sind, die kaum zu halten sein werden«,
befürchtet DFV-Vizepräsident Ludwig Geiger.

»Mit dem Gesetz wird zum einen die Berufsausbildung des nichtärztlichen Personals auf dem Gebiet der Notfallrettung im europäi-
schen Rahmen harmonisiert, andererseits die Ausbildung von bisher zwei auf nun drei Jahre verlängert«, erklärt Geiger. Die parallel da-
zu notwendige Ausbildungs- und Prüfungsordnung wurde im vergangenen Jahr durch den Bundesrat mehrheitlich beschlossen. Diese
schafft die Voraussetzung dafür, dass in den Ländern die zur Umsetzung des Gesetzes und der Verordnung notwendigen Regelungen
erarbeitet und in Kraft gesetzt werden können (siehe auch BRANDSchutz/Deutsche Feuerwehr-Zeitung 1/2014, Seite 42 ff.).

Auf Bundesebene ist der DFV zufrieden mit dem Verlauf des Gesetzgebungsverfahrens: »Erstmals wurden die Feuerwehren sowohl über
den DFV als Spitzenverband als auch über die Arbeitsgemeinschaft der Leiter der Berufsfeuerwehren in den Prozess der Gesetzgebung
von Beginn an eingebunden«, würdigt Geiger. (sda)
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Feuerwehrprojekte mit »Helfender Hand« geehrt

»Unsere Feuerwehren sind in vielen Berei-
chen auch abseits der Einsätze einfach spit-
ze: Sie bereiten sich auf den demografi-
schen Wandel vor, leben die Inklusion in
der Praxis, zeigen Berufsperspektiven auf
und machen das Ehrenamt insgesamt at-
traktiver für die Zukunft!«, lobte Hans-Peter
Kröger, Präsident des Deutschen Feuer-
wehrverbandes, bei der Verleihung des För-
derpreises »Helfende Hand« des Bundesmi-
nisters des Innern.

Norbert Seitz, Abteilungsleiter Krisen-
management im Bundesministerium des In-
nern, überreichte den Preis zur Förderung
des Ehrenamtes im Bevölkerungsschutz
stellvertretend für den neuen Bundesminis-
ter Dr. Thomas de Maizière in insgesamt
drei Kategorien. Die Feuerwehren waren
dabei mehrfach ganz vorne dabei.

Stauffenberg-Schule in Rodgau neben dem
Unterricht zu Rettungssanitätern ausbilden
lassen. Zu verdanken haben sie das der Ar-
beitsgemeinschaft schulbegleitende Ret-
tungssanitäter-Ausbildung im Kreis Offen-
bach (Hessen), die unter anderem von der
Freiwilligen Feuerwehr Rodgau unterstützt
wird.

»Was tun, wenn’s brennt?« Die Antwort
der Löschgruppe der Förderschule für
geistig Behinderte in Erxleben (Sachsen-
Anhalt) kam auf den vierten Platz: Die
Schüler wissen genau, wie sie sich bei ei-
nem Brand zu verhalten haben. In Zusam-
menarbeit mit der Erxlebener Feuerwehr
lernen die Nachwuchs-Feuerbekämpfer
nach der Schule die Aufgaben der Feuer-
wehr und die richtigen Verhaltensregeln
für jeden Ernstfall.

Das nachahmenswerteste Engagement
in der Kategorie »Vorbildliches Arbeitge-
berverhalten zur Unterstützung des Eh-
renamtes« zeigt nach Ansicht der Jury die
Initiative »Volkswagen pro Ehrenamt«, die
sich als Drehscheibe zwischen engage-
mentwilligen Menschen und dem Ehren-
amt versteht. Damit soll zum einen beste-
hendes Engagement der Mitarbeiter – et-
wa in der Freiwilligen Feuerwehr –

»Generation 65 plus« – als Brandschutzex-
perten schulen sie so tagsüber etwa Kinder
und Jugendliche. Die Konzeption steht zum
kostenfreien Herunterladen im Internet un-
ter www.feuerwehr-bw.de/uploads/media/
65_plus_Broschuere.pdf zur Verfügung.

Engagiert, diszipliniert, zielorientiert:
So bewirbt Deutschlands erste Online-Job-
börse für Feuerwehrleute die Vorzüge der
ehrenamtlichen Helfer. Die Seite ist ein Pro-
jekt des Fördervereins der Feuerwache
Miersdorf in Kooperation mit dem Kreisfeu-
erwehrverband Dahme-Spreewald (Bran-
denburg) und verfolgt zwei Ziele. Sie soll
Arbeitgeber aus der Region von den Fähig-
keiten freiwilliger Einsatzkräfte überzeu-
gen und Ehrenamtler durch attraktive Jobs
bei ihren Feuerwehren halten. Das Konzept
überzeugte auch die Jury, die dafür den

Die Konzeption »65
plus – Senioren aktiv
in unseren Feuer-
wehren« aus Baden-
Württemberg wurde
als bestes Projekt im
Bereich »Neue Kon-
zepte zur Steigerung
der Attraktivität des
Ehrenamts« ausge-
zeichnet.

Den zweiten Platz im
Bereich »Nachwuchs-
und Jugendarbeit«
belegte das Projekt
»Hilfe tut Not“ zur
schulbegleitenden
Rettungssanitäter-
ausbildung der Claus-
von-Stauffenberg-
Schule in Rodgau
(Hessen).
(Fotos: S. Darmstädter)

Die Konzeption »65 plus – Senioren aktiv in
unseren Feuerwehren« der Landesfeuer-
wehrschule Baden-Württemberg zusam-
men mit dem Landesfeuerwehrverband
wurde als bestes Projekt im Bereich »Neue
Konzepte zur Steigerung der Attraktivität
des Ehrenamts« ausgezeichnet. Zwei Pro-
bleme, eine Lösung: In vielen Freiwilligen
Feuerwehren fehlt der Nachwuchs. Gleich-
zeitig scheiden viele erfahrene Kräfte we-
gen ihres Alters aus dem Dienst aus. Das
Projekt holt die Ruheständler zurück und
gibt ihnen sinnvolle Aufgaben abseits der
Brandherde. So können sie ihr Ehrenamt
weiter ausführen, ihre Feuerwehren entlas-
ten und den Nachwuchs fördern. Die Senio-
ren können die Brandschutzerziehung
übernehmen, die Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit mitgestalten, Geräte warten
oder Aufgaben in der Verwaltung erledigen.
Ein großer Vorteil ist vor allem in der Nach-
wuchsarbeit die Tagesverfügbarkeit der

dritten Platz in der Kategorie »Attraktive
Konzepte« vergab. Weitere Informationen
gibt es unter www.wirtschaft-feuerwehr.de.

Den zweiten Platz im Bereich »Nach-
wuchs- und Jugendarbeit« belegte das Pro-
jekt »Hilfe tut Not« zur schulbegleitenden
Rettungssanitäterausbildung. Ob in der
Rettungswache, in der Feuerwehr oder im
Krankenhaus: In rund 800 Stunden Ausbil-
dung können sich Schüler der Claus-von-

gewürdigt, aber auch neuer ehrenamtlicher
Einsatz angeregt werden.

Der DFV war durch seinen stellvertre-
tenden Bundesgeschäftsführer Rudolf Rö-
mer in der Jury beteiligt. Die Erstplatzierten
ehrenamtlichen Organisationen erhielten
jeweils ein Preisgeld von 7 500 Euro. Weite-
re Informationen zum Förderpreis gibt es im
Internet unter www.helfende-hand-foerder-
preis.de. (sda)
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DFV-Präsident Hans-
Peter Kröger (Mitte)
und weitere Feuer-
wehrangehörige zähl-
ten zu den Gästen
beim Neujahrsemp-
fang des Bundespräsi-
denten Joachim
Gauck und First Lady
Daniela Schadt.
(Foto: Bildschön GmbH)

Feuerwehrangehörige vom Bundespräsidenten empfangen

Tommy Schmidt (Sachsen) ist Mitglied der
Gemeindefeuerwehr Grimma und Notfall-
seelsorger im Diakonischen Werk im Kir-
chenbezirk Leipziger Land. Nico Neumann
(Thüringen) ist Mitglied der Freiwilligen
Feuerwehr in Triptis und war während des
Hochwassers 2013 vom 1. bis 5. Juni im
Dauereinsatz. (sda)

bildungslehrgänge zuständig. Bei den
Hochwassern in den Jahren 2002, 2006,
2010 und 2013 engagierte er sich intensiv.
Guido Schlottmann (Hessen) ist seit 1977 in
der Freiwilligen Feuerwehr engagiert, unter
anderem bei der Freiwilligen Feuerwehr
Dornholzhausen und seit 2008 als Kreisju-
gendfeuerwehrwart im Hochtaunuskreis.

YO UTU B E- S P OTS Z U R
K AM PAG N E
»112Feuerwehr — Willkommen bei uns.«
— das sind Geschichten hinter den
Menschen. In den Youtube-Spots zur
Kampagne erzählen die Protagonisten
der Motive von ihrem Alltag in der Feu-
erwehr. Sie lassen uns an Einsätzen und
Zeltlagern teilhaben, berichten von ih-
ren Erfahrungen mit gelebter Integrati-
on und fordern dazu auf, sich selbst zu
engagieren. Als besonderes Special lie-
fern sie den Kampagnenslogan in vielen
verschiedenen Sprachen – Türkisch,
Deutsch, Polnisch, Chinesisch und
Paschtu: www.youtube.com/user/112
Willkommen. (sda)

ÜBERSICHT ALTERSGREN-
ZEN AKTUALISIERT

Wie alt muss man sein für Freiwillige Feu-
erwehr, Kinder-, Jugend-, Werk- oder Be-
rufsfeuerwehr? Der DFV hat die Über-
sicht der Altersgrenzen der einzelnen
Länder aktualisiert: www.feuerwehr
verband.de/altersgrenzen.html. (sda)

DFV-Veranstaltungen jetzt vormerken

Berlin, Fulda oder Bad Schwalbach: Quer
durch die Republik finden in diesem Jahr
Veranstaltungen des Deutschen Feuerwehr-
verbandes und seiner Partner statt. Das An-
gebot beinhaltet Fachfortbildungen, Musi-
kevents und einen Messeauftritt:

14. RETTmobil – europäische Leitmes-
se für Rettung und Mobilität, 14. bis 16.
Mai: Bei der Leitmesse in Fulda (Hessen)
präsentiert der Deutsche Feuerwehrver-
band aktuelle Entwicklungen aus dem Be-
reich Feuerwehr und Rettungsdienst und
steht für Informationen rund um das Ver-
bandswesen zur Verfügung. Weitere Infor-
mationen: www.rettmobil.org.

4. Bundesfachkongress mit Berliner
Abend, 10./11. September: In mehreren
Modulen bietet der Deutsche Feuerwehr-
verband interessierten Feuerwehrangehöri-
gen Informationen aus der Praxis für die für
Praxis. Mehr Informationen: www.feuer
wehrverband.de/bundesfachkongress.html.
Parallel findet der Berliner Abend statt:
Zum neunten Mal treffen sich beim Parla-
mentarischen Abend des Deutschen Feuer-
wehrverbandes die Spitzen der Landes- und

Kreisfeuerwehrverbände sowie der Jugend-
feuerwehren mit Bundestagsabgeordneten
in der Regierungsfeuerwache Tiergarten in
Berlin. Auf dem Programm der Netzwerk-
veranstaltung stehen aktuelle Themen wie
Mitgliedervielfalt sowie politische und so-
ziale Rahmenbedingungen.

11. Bundeswertungsspielen, 4./5. Ok-
tober: In Bad Schwalbach (Hessen) treffen
Musikzüge der Feuerwehren aus ganz
Deutschland im freundschaftlichen Wett-
streit aufeinander. Gezeigt werden Auffüh-
rungen in der Konzert- und Marschwer-
tung. Der Deutsche Feuerwehrverband er-
wartet bis 30 Musikzüge mit mehr als 1000
aktiven Teilnehmern. Auch ein Rahmenpro-
gramm soll sie mit Liebhabern der Feuer-
wehrmusik zusammenbringen. Höhepunkt
wird ein Sternmarsch zur Siegerehrung vor
dem Rathaus des Staatsbades unweit der
Landeshauptstadt Wiesbaden sein.

Informationen zu den publikumsoffe-
nen Veranstaltungen des DFV gibt es jeweils
aktuell im Internet unter www.feuerwehr
verband.de/veranstaltungen.html sowie in
den sozialen Medien. (sda)

Beim Neujahrsempfang des Bundespräsi-
denten überbrachte DFV-Präsident Hans-
Peter Kröger dem Gastgeber Joachim Gauck
und First Lady Daniela Schadt die Neujahrs-
wünsche der deutschen Feuerwehren – un-
ter Nordlichtern in herzlichem Platt-
deutsch. Gauck hatte weitere verdiente Feu-
erwehrangehörige eingeladen, die sich
gemeinsam mit knapp 60 weiteren Bürgern
aus allen Bundesländern besonders um das
Gemeinwohl verdient gemacht haben.

Thomas Egelhaaff, Leiter der Landesfeu-
erwehrschule Baden-Württemberg, war bei
der Hochwasserhilfe in Magdeburg vor Ort,
um den Einsatz der Helfer der Feuerwehren
und der DLRG aus Baden-Württemberg in
den hauptbetroffenen Hochwassergebieten
an der Elbe zu koordinieren. Peter Schaller
aus Mühlberg (Brandenburg) ist als stell-
vertretender Kreisbrandmeister des Land-
kreises Elbe-Elster tätig und für die Koordi-
nation und die Organisation der Kreisaus-
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Miteinander reden: Präsidenten von DFV
und JUH starten mit Erfahrungsaustausch

J U B I L ÄU M B E I M
PAG I N G-KO N G R E S S –
D F V HAT D I E
S C H I R M H E R R S C HAF T

Brand- und Katastrophenschutz sowie
betriebliche Gefahrenabwehr stehen im
Zentrum des 10. Nationalen Paging-
Kongresses, der am 24. und 25. Febru-
ar 2014 in Berlin tagt. Schirmherr der
Veranstaltung ist Hans-Peter Kröger,
Präsident des Deutschen Feuerwehr-
verbandes.

Im Fokus: Kritische Infrastrukturen,
deren Ausfallszenarien und die daraus
folgenden Anforderungen an die vor-
sorgliche Information und Warnung der
Bevölkerung sowie an die Alarmierung
der Einsatzkräfte der nichtpolizeilichen
und betrieblichen Gefahrenabwehr.
Erörtert werden Aufgaben, Probleme
und Lösungen von Bund, Ländern und
Kommunen sowie Unternehmen im
Brand- und Katastrophenschutz. Einem
kompakten Vortragsprogramm am ers-
ten Kongresstag folgt eine offene Dis-
kussion der Themen in einem vertiefen-
den Expertenforum am zweiten Tag. Zu
den Referenten zählt DFV-Vizepräsident
Hartmut Ziebs. Das Programm und eine
Anmeldemöglichkeit gibt es im Inter-
net: www.bos-alarmierung.de (sda)

P L ÄD OYE R F Ü R Q UALI F I-
Z I E RTE N B ETR I E B LI C H E N
B R AN D S C H UTZ

Die betriebswirtschaftliche Bedeutung
der Werk- und Betriebsfeuerwehren
muss noch besser herausgestellt wer-
den. Dafür hat sich DFV-Vizepräsident
Hartmut Ziebs bei einem zweitägigen
Symposium des Werkfeuerwehrverban-
des Deutschland in Berlin ausgespro-
chen. »Bei fehlender Lieferfähigkeit
sucht sich der Kunde einen anderen
Lieferanten«, stellte Ziebs klar. Die
Werkfeuerwehren leisteten auch einen
wichtigen Beitrag zur Prävention, die
immer mehr an Bedeutung gewinne.
Entsprechend bedürfe es auch einer
hochwertigen Qualifikation. Die Ausbil-
dung zum Werkfeuerwehrmann sei da-
zu der richtige Schritt. (sö)

Tempel leitet interfraktionelles Netzwerk

bindung älterer Mitglieder, die umfassen-
den Initiativen für mehr Frauen im Einsatz-
dienst sowie die Herausforderung des Über-
gangs von der Jugend- in die Einsatz-
abteilung erläutert. Besonders Interesse
hatten die JUH-Teilnehmer an dem aktuel-
len Integrationsprojekt »Miteinander re-
den!« unter Kofinanzierung des Europäi-
schen Integrationsfonds.

Miteinander reden – das haben sich auch
die beiden Präsidenten auf ihre Fahnen ge-
schrieben. »Ich möchte die gute Zusam-
menarbeit bei eigenen Identitäten der Orga-
nisationen fortführen«, versprach DFV-Chef
Kröger. (sö)

Das Kennenlernen wurde zum Arbeitstref-
fen über die Zukunft des Ehrenamtes: DFV-
Präsident Hans-Peter Kröger und der neue
Präsident der Johanniter-Unfall-Hilfe
(JUH), Dr. Arnold von Rümker, haben bei
ihrem ersten Treffen in der JUH-Bundesge-
schäftsstelle in Berlin mit Mitarbeitern aus-
führlich die Themenfelder demografischer
Wandel, Mitgliedergewinnung und Integra-
tion von Menschen mit Migrationsgeschich-
te besprochen.

Voneinander lernen hieß dabei die Devi-
se. Unterschiedliche Motivationen und Kul-
turen zum Engagement in gemeinnützigen
Institutionen, erhöhte Mobilität, die stei-
gende Bedeutung sozialer Netzwerke oder
unterschiedliche Strukturen in Stadt und
Land sind Rahmenbedingungen, die für
Feuerwehren und Hilfsorganisationen
gleichsam Bedeutung haben. Auch der Un-
terschied zwischen kommunalen Feuer-
wehren und einem nationalen Verband wie
der JUH scheint bei der Mitgliedergewin-
nung und -bindung weniger zum Tragen zu
kommen, als erwartet.

Seitens des DFV wurden die Absenkung
des Eintrittsalters und die verstärkte Ein-

Hans-Peter Kröger (rechts) gratulierte dem
neuen JUH-Präsidenten Dr. Arnold von Rümker
zur Wahl. (Foto: S. Jacobs)

Bei Brandermittlungen als Kripobeamter
knüpfte Frank Tempel (Die Linke) die ersten
Kontakte zur Feuerwehr, später als Abge-
ordneter in seinem Wahlkreis Altenburger
Land (Thüringen). Inzwischen steigt er
kraft Amtes tief in Fragen des Katastrophen-
schutzes und des Ehrenamtes im Bevölke-
rungsschutz ein: als Mitglied im Innenaus-
schuss des Deutschen Bundestages und ak-
tueller Beiratsvorsitzender des interfrak-
tionellen Zukunftsforums Öffentliche Si-
cherheit (ZÖS).

Im ZÖS-Beirat wirken auch die Abgeord-
neten Gerold Reichenbach (SPD, stellver-
tretender Vorsitzender), Clemens Binnin-
ger (CDU/CSU) und Irene Mihalic (Bündnis
90/Die Grünen) mit. DFV-Präsident Hans-
Peter Kröger gehört dem Gesamtvorstand
an. Kröger und Tempel erörterten bei einem
Gespräch unter anderem die Auswirkungen

des demografischen Wandels und der ge-
stiegenen beruflichen Mobilität ebenso wie
Chancen sozialer Netzwerke und durch sie
mobilisierte Menschen. Auch die ergänzen-
de Ausstattung des Bundes und die Beteili-
gung der Feuerwehr an der Selbsthilfeaus-
bildung waren Themen. (sö)

Abgeordneter Frank Tempel (links) und DFV-Prä-
sident Hans-Peter Kröger erörterten das Engage-
ment des Bundes im Katastrophenschutz.
(Foto: S. Jacobs)


